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Bundesrepublik und deutsche Sprache
Die Bundesrepublik unls.hält eine Anzahi von
Goethe-lnstituten aulde! ganzen Welt, nur im
Elsaß und in Deutschloür nqen nrcht Oie Wöts
ler 

"Elsa ß' und ,Lolhringen' b€urken bei den
m€islen Bundesdeulschon vor ellem her.len
Polilik€h, daß sie das ceniak einzrehen. w€nn
sie dieses hören. Über gules Essen rn §rraß-
burg oder Kolnar, über schöne Dörler und
Slädlchen beichlel man gsme, benüEt dann
mil Vorliebe die lranzösische Onhooraohie
der Orlsnamen, um gebildeter und ja ni;ht;na-
llonal" zu €rscheinen. Aber uber die Ausrot-
lung der deutschen Sprache, die don ser 1 9t I
betrieben wird. schreiben? Gox b6hirEr wi'
wollen doch den neuen Freußd nichl betdb€n.
umso auflälliger ist das Aufsahen, das sin Ar-
tikelvom 22.1.1986 von Johann Georo Beiß-
mullsr in der FAZgemachl hat Davon-nure n
kurzer Ausschnilt rn dem ofen ausoesoro-
chen wird, wie die lranzrisische Vsrwatruno
alles umgedrehi hat Einen Fehlerbeqe ai:
lerdinqs auch RsißmüJler Er fänor 1945 an.
DerXampl b€gann ab€r 1792, veÄ1ärkte sich
Mltle des 19. JahrhunderE, wurde durch die
Angliederung an das Reich 1871 unterbro-
chen, brach aber 19i8 mil doppeller cewalt
los. Die Elimrnleruno des Hochdeulschen
,olsle nichi dem Hit66chen Chauviflrsmus.
sie wurde vor diesem botrieben, halt€ abei
nicht den gl€ichen Erloiq wie 1945, weildas
Vo.gehenderNaliofi alsozialistenweitaKretse
des Landgs velbnen haIe, weildie vor 1939
ftihrenden Geg€nkrafre eliminiert wurden und
nichi zubta, well im Zelchen der "6Duration'ern maßloser Tefior einsetae, der di€ Bevöt-
kerung einschüchterre. Mit di€ser Einschrän-
kung können wir dsn AufsaE R6rßmutters oul.
heiß€n. Esioige ein Auszug. Feißmütter sletn
fesl, daß die deulsche Hochsorache w6 06-
hend verschwunden isr Lrnd fähn tod
,,Daß es dahin qekommen ist hat mitderbe-
weglen Geschichledes Elsaßzulun. Das Et-
saß isl wochselweise Oplor von lßnzösi-
schem und dsulschem Nationalismus gewoF
den. Aui dern Höhepunki des Hitterschen
ChauvinismLrs lolgle ars KonkaounK die Eti-
minieruno des Hochdeulschen und das Zu-
ruckddnisn der deurschen Mundad. 1945
wurde in den elsässisch€n Grundschutender
Deulschuntericht abgeschaflt das währte
siebenundzwanzro Jahre. Der s€ 1972 we-
dereinoeilhde Deitschunrerrichtleidetdaran.
daß er auf beiden S€ilen frerwilliq ist. Kein
Schüler braucht Deutsch zu lemen, w€nn s€i-
ne Eltsm es nicht wollen, und kein Lehrer
brauchl Doutsch oder auch nur die etsässi-
sche MLrndart zu können. So sind die in den
siebziger Jahren e asssnen Vorschräten zu-

gunslen des Deulschlnlerrichts weilhin toter
Buchstabe g€blieben.

Anderes kommt hinzu. Straßenschilder in
d€u§cher Sprache oder alch nLrrin derdeu!
schen Mundart waren lahrzehnlelang verbo-
len. Heulegibles nurein paarGsm€inden im
Elsaß, de Gassen in allen Vierleln auch aul
Deutsch oder auf Elsässisch nennen- Die
deutschen und die elsässlschen Sendunoen
im Bundiunk. die ohnehin knapp bemesien
waren, wurden noch vor kurzem einge-
schränK'
Dann spichl er vori einer einseEenden Ge-
genbewegung, Daß vielen Bundesdeutschen
trolz des Totschweigens der Frage es immer

Die evangelische Kirche und die Sprache
Am 9. F€bruarfand in N€uweiler eine Tagung
der G6meind6rät6 dsr evangslisch€n Kirche
slan. Es ging weitgehend um die irn Goü€s-
dienst gebräuchliche Sprache. Prol Marc
Li€nhard, ein Großnefle von FriE Lienhard,
hiet 6iien Votuao über di6 Geschlchte d6r
Sprache im elsä-ssischen Protestantismus
und srelle fest daß bis 1939, wenigstens in
den lulherischan Gemelnden, cii€ Kirchen-
sprache Hochdeulsch war. Nach 1945wude
ern Druck ausgeübl. ,Wk srnd in Franhrerch,
also muß rnan fraflzösisch sprechen', hieß es-
Dre kalholische Kirche sei nach dsm vatikani-
schen Konzil ziemlich schnell vom Lalsini
schen zum Franzdsischen übergegangeni
,lhr habt vorher nichts ve,§anden, so isl es
nichl wichliq, wenn ihr iela auch nichls veF
sleht' Die prolestanlischen Kirchen hab€n
slärker standgehallen, do6h haben viele Ein-
,lüsse das Hochdeutsch€ und die elsässi-
schen Mundanen arückgedrängt. Lienhard
belonl den Beichlum der Zweisprachigkoh
und lr6gl sich, ob man nichl öller elsässisch
predigen sollte. Der Schrifrsielle, Andr6
Weckmann,€in Kalholik, war eingeladsn. Hier
lolgtseine Slellungnahme nach dem,M€ssa-
ger evangolique" vom 2. März:

"Andrd Weckmann ist ein leidenschafrlicher
Betirwoder. daß im Elsaß auch mit Goü auf
Elsässisch gesprochen wird. Die Kkche där,
nichl Kamplize der Enlwueelung weden.
"Unser H€nSotl €sch ksn Dieu un unseri Seel

Es g6lrt uns nicht darum, erklürt Weckmann,
Französisch und Hochdeulsch aus unseren
elsässischen Kirchen zu verdrängen. Franzö-

sisch isl der notwendige gemeinsame nationa-
le Nenner, zud6m isl es Muflersprache ürei-
nen gewissen Prozentsats d€r elsässischen
Bevölkerung. Hochdeulsch, das isl die lahF
hunderlealte Tradilon und d,e Verbinduno zu
unserer Vergangenh€it und der überliele-n€n
Kultur. "Was wir eßbeben. rst€i.6 NeLverrei-
lung der Sprachen is der elsässischen LituF
gie: kein Exklusivilälsanspruch des Französi-
schen, Beireiunq des Hochdeutschen aus
dem konserualiven Atenteil und Enoli€de-
rung der Voltssprache Elsässerdilsc-h, der

. elnzigen Sprach€, die uns so ichtig aus dem
Herzen sp chl,'

noch nicht glelchgüttig ist, wie esdem seitüber
1500 Jahren im Etsaß qebftiuchtichen Dout-
schen geht, zsrgen die vielon Zuschnnen, dio
die Zshung aus ihrcm Leserkreis ofialten hal.
Die mei§lsn §ind zustimmend, sodie von Dr.
Volck aus Wolfenbütel, der u.a. schreibl:
,Damil wird der Finger in eine Wund€ geleqt
die allzu lange schon schwärt. lmmer wlsder
hal man vor Eingaben der Franzosen gehört,
daB auldeuischen Schulen zu wsntq F.anzö-
sisch gslehrtwerde. Wenn wir uns däran €nn-
iern, wie die Franzosen im Etsaß otanmäßio
dre deuische Sprache unterdrücKÄn lnd aI:
mählich erslickl6n, erschien uns ihrAnsinnen
besonders ungerechtlerligt, um nichtzu sagenemoolend,' .h

Wir erlnnem an unaer Jahres-
lreflen am .l5. Juni 1986 im
Evanqellschen Gemeindehaus
in Eppingen.
DasProglammstand ln unserer
Nummer 2 / 1986.

Einem Teilnehmer, dsr aus seinen Kirchen-
ralssiElngen €rzähll, wo aus Höflichkeit nur
nochfranzösisch oesDrochen wrd weo6n ei-
nem Frankophonein, Oibt W€{kmann liockon
zur Antworl:^Ja und aus Höfitchkeit beoehen
wir Selbstmord.-
Esslel[sich die Frag€,obunsors Jugend sich
noch genügend im Dialsh zuhause tuhit. um
sich ftir Wo€kmanns Auß€rungen zu inlerss-
si€rsn. ln der Stadtjedentalls ist das EtsässeF
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Der neue Roman von Andr6Weckmann
Andre Wsckmann: Odlle odsr das magi
sche Dreleck, Roman, MoBtadt'Vedag'
Kehl-SlraßbuIg-Ba66l. 1985. DM 34,-.

Selberarn südösllchen Hang des Baslbergs,
Steiabulg gegenüber, au,gewachsen,woand-
16 Weckmann sein Het ein Odile die Kräfle der
VerzäLoeruno.erholen laBt.weißderBezsn- Bädel Wurflemberostehe'dalurPalelfLrdas

:;;i"x?J-r'Jj;1:",',J1#?ä",1";::"'":'i:"::' iJjit*:l5l""Tgl'B:li'§?,:'::;:;l'lii vogesen - Burgen
ffi§:,I,1"üJ::,.",::1,:fXt:"+"ii; _:§: il";::l .s:::i:',#i.'#:r'":3f iiä::, :x: !:9,#tt,ifxl?",*i35',,äpil,.iäy.t_mußreundimmerdenKürzerenzos lnseinem wußt Elii',i'erin.Jurs eetä,it. 3ro s6itän, 28
neusn Roman macht Weckmann diese Hexe Wer etvvas vom heutigon E saß .lenne_n er- i-Uüiiäungen, Z0 Wanaerkart6n, Dtit t 9,80,
Odile auch zurAnslflein eines zauberspiels, nen wi[,solfle nach döm erslen.Wurl w^eck- üü-iArlirias, Xeht, Srr.ßbürg, aadet.
oas elwas von Spu( aurzeigi. der neulo in ma-ns.Wie die wüdella. en' auch nac.,Odi e '"- .''
Elsaß mme. noch gang und gäbe ist. Und wenn und daj maqrsche D.e eck" qref€n, wobeidas, h Lrnserer Kindheit und Jugend erfreuten di6
alles auch nureine FIK on isl, etwasvon einer was das ,rn'aoische Dre €c-[' bezwecK, rea] beiden Bände ,Burgruin€n der Vogesen'von
lieferen Wirklchkeit schimmert doch in dem, und su ealaiisch darqeboen leden Leser Emil Wagner iedon elsässischen &rQen'
was Weckmann erzählt, durch. Aber im Ge- weder nachdenhtrch simmen wlro. tn sener ireund. Sie atmeten noch die GemÜllichkeit
oensalzzurenerGesclEhl€nunde.Basr'denzensotzoübischenAnzeolWeckma'n, oes Wande'rs im 19. Jahrhunoert. Seildem
oerq, sran(;t unse. Ezahle' seine quas, äaß aucn:n ihm em ..^l€rner 

-Schu meisie.' s'o viele Buche, iberdle vos€senourssn
Sch..ssellgJr mil viel Vers.rc'aeI und slecittelwas, was er ia von einem ,eoen Ersäs- 6rsclr€nen, aber keines. oas glech?eilig ein
C.a.re aüs und gor rhr€ d€n Namen der sersaätr.Oenn.we iädero"re Lsirer, möchre Wanderluhrer ware mil genauen Angaoen
Patron ndes Elsasses,dercdnde ndesKo- aucheierwasbeweoen.nämlrchdemElsässer über die Wege, auf denen der Burgenireund
slers hohe-DUrq. von oer v el Gtrles uoerlrelen bewJ Rt Tachen. welche Gesoe-§er in s6,ner serne Ziele erreichen kar n EswtrdeininNol-
ist ErngulesOrenlu, o eser neuen "Boma" L ebe-swrrh trchhe I e{sne erit e' heql oabe we'€r an der elsässisch-p'älz schen Grenze
ausdemEsaß'lvelerchlkor-1eWeckman" wohtd e HofnL "q, daß dorr wo ehvas Sc-lech- beg,nnende. Weg vorgeschLager, derdie vo-

"seine'Wahrhet nur ln sinem solchen Pos- tes bewußt oew;rden rsl. dieses dann zum gesen vom Norden bs nach Be[ort durch-
senso el an den t\,4ann br ngen?l Guren oeandlrt werden konnle. zieht, imrner im Hinb ck aufden Besuch einer

ln Bodersche- nur m Elsaß kannesdiesei Es ist ;eder e n rnlelleklueller und sprach Burg-ssillich von diesem wege qeleqene

,'r"ä""::äää"-,'-'i"r 
"',,,ä;iä,;fi"ö;;;- 

ri.ni'I cäi,-ä. 
"l*älä'Ä: 

.*,;"W;c\;ä;i -Bureen 
we'oen eoenrarrs beruchsichr'sr' d€'

spiere.. und B ooe,scnF isi . ,, äiä-.ääli,ii,i,rüJäi;ä;.ä"i o:""r.it'ä" we^s zu ihnei besch eb€'' sowohr 1I den

ol,€^h,au,dor,eräLso€rnäFerenode,we'"-oeii*ääiiäilliii"ü"e-"g:ii:C'-":l:"J :i:fl31ff'#:r':l::[il',"#li:lJ,:ll"i;:
'en tJrgebu.g Sl'alburgs Dre Fere Ooile det't"t' r]qpirp' nanTen utu_chsoe" E

und rhr autonomistischer Freund rter hanen ,";;;ä,;ri;it;;ä;;iülj; ääiLjurd,i e*- seseben sind auch außer der Ljrerarur die nö-

äi.,i"iäiläsliüäi, §ä"""]äi ääürääääl ; ,;h.;E; ;r;;i;;;üJ; üa;;es 
" 

tse',wanderkalenund die ry's chen uber'
;:-::: :^-::::;:^"-;:-J;';;t-^i:';:'; n,i.l-r .",,.^i i,.a-ä.i'"..t i;;; Ü.;;oa nac!'urssrosrichkeiren. Die Gesciichredes

i}:lii ä"i"i'"*ir!i, ü i.ää;:i#ä;; ä""ü"n. *,Ä ,i!-" oÄ,t"ct'e" räroin üoeiat eesanre- Gebieres w;rd F -tz erwähl desq ei-

r::;:li;l;r:':,19:**:1xr::*:l r*,rj*";:';#*g:iilfleia;tf*l El?ü'i:qäL*il%?lffi"Xi:.Y;:::".:;l
äöä","d;äääliääil="fiä'.1; d_ii;än"äillä""ä.;i"."o"ni,6-r" " 

oes_wird sacrrich bencnler. Dle orrsnam€n

xaqF-.se|€'senu-1on'sc1e,,adrse,.{eri-."ääiäü-iäänij:ä"a"e"iiilii"c"*e'- s -o rm r€n in rrrer ußpruns 'chen deJtschen

karer oder sonsliserAbkunfl. rrer, derAutono- "";öü;,lii;Ä;to,ä";"l"liiii 
Eiieigts ctr Form veMendet' da' wo es wesen der Kjarheil

m sr, raqr zi:qa, oie rn re werse ars so.de, ,nq al';u;i;;;:;:;'';;; äinoi'ü""Ei'än röIig § §e'en auch dre lranzösischsn FoF

e.sc.e nen assen. ." B ode,sche seros., aoer ^ -;;; il;;; ; 
";"p.ß, 

i;;i"*. s;: ai mon' \arurlrch sr der Gesch ctsre einer ieden

aLch be' Esaapade. uoe oas Dorr h 'aus. w rd *üä"1ä"ii""niäii Äi'i"Äii 'e'"re"ei 
BL s-e I absc h"ilt qewidmer' ;ber das wesen

nL,oe.zua ermeisr qe,stiqe (arpr J.n d,eses oei ;;;;;;ii; ;;i;; \ii;;i;s;eiie'i,rÄ o;r des BJ'qenbaus Jnre( crter ein Kapir€l' Meh-

..Ä;ü;;i;;ä";;;ü;;e;:.i;;ö;;il;; c"g"ä'""r;-äi""i:",q;;i"ä:n'-o"1"'*i':%"r1ßiitff;':::U:f"?:lrsseerre'chEr'
- m r se..e' ganzen Dorloolilk. d'e /u'reFi 

-von truher€n Ererqn ssen belaslet sr - wrrd schade, daRlürdie Bilder kein besseres Pa-

:r,*lrfrT"riffi[;#iil,:t":nr:lH Die Kirche [öi!l:'öi:üc?i-ällt"Ä!fü,rsil
:$*]l:"i'":"#r:i;"ristl,tr"ti:i uno die spracne äl"i:flgf#iär:.}i:3fi]#:"tr!tä[Wie das kullurelle Problem im Elsaß zu lösen
waie oas oedeurer vor arem ein sprachri- FortseEuns von se re 1 ;31f3*,frXtltt;J;ln:Xff$.%,,l,ilfilfi3iches Problem - wird letsenweise angeissen,
aberd ese zeitL ch und rärmlich unein;heil che dirsch unrer der Juoend so out wre am lage leicht verbesserl werden wir emdehlen

ninarung, in oer aie Franoelnden und Den- v"i"än*i"ää". 
- es jedem Besucher des Landes' eh

henoFr sich ce osr vor$eller giblWecknana A so aJcn hier wen.q Erire",cles. aber we-
Anlarl. se'6 Berleroren rlscharier konie. n,gslens ei. Bemuhdr. o e üb€. .efe.ung nichl DER WESTEN, herausgegeben von der
m[ he rwac hen Dra oqen, aber aucn m elnem abreiBen zu ]assen. Gese schatr der Freuad; u; d Fö.derer der
( aren Drr c -bli.. in e _er lrelenosychologisch wer.t.an Messeder Evano6tioue-. das Nach- EMin von Sleinbach-srirtunq e.v., Bern-
ge(onnre- An u.0 we'se aozuraoen - Yrr rnro"nro"n o.. Frieaens6oteir". oes..evano häusF-. wiesenslraße 110, 7024 Frtder
geo,auche. ore_se- xusoru9f s9la osM! solntaisbtanes" uro des "^irche;bolei sladt.rete.onroTll)70l64s.Konren:posl-
l!!::lMlo l:1,0:9:!i111!: L'lI:':9: {we chö ,eche evanserische Pubrizisrih haie sc-ec\anr siurtearr 370'5-7oB (BLz
Eoelslerne' nac n §r r' AUSoru ioch das Elsaß noch- vor dem zweiten well_ 60010070); Deuische Bank sluttgart
ersassrslne Hell'n e1nem,{on !j1!u-Y]! kriest) über ein€n tängercn zeitraum verlotgl, 12lss066 (BLz 60070070). Geschältsrüh-
be!"f§ry?!!13!11:1:99er0€mEesonoe-steialauntüberdes+nAurmachuns,derli- rerin: Anneliese Schlecht. Bedakrion und
ren sernes Lanoes enrrsser nar' lormal on und vor all€m der Oualität dar cbs- für den ln halt veranlwodlich: Eduard Haug,
Es könnte der Eindruck entstehen, als häne sen Lrnd Kommenlare, wiewohl er iesislellon Dielrich Pfaehler.
WeckmannmildiesersunealenPolitficiionnur rnuß, daß der deutschsprach ge Anieil irnmel Druck: Leibold GmbH, Karlsruher Slr.46,
spezlsc" E,sassisches w'6de'ge9eben. was nehr zurüchgehl u'd nur "och die Halfle 7512 Fh€instetlsn-Forchhelm.
sr.nerlichnacnSlollund lnhallauchder Farlisr. a-smachl. Das alles kanr er einem K'esvor

Elnem Tell der Aullage diese. Num-
mer liegen hei: Zahlkarle - Buch-
prospeK - ein Boihetl.

östere ch - inreressiercn müßle. betrollen
machen sollte?lEs soLlte dort auf keinen Fall
das elsässische Probem verdrängt weden.
Geschchlliche Beminlszenzen. wie sie auch
Weckmann an üh( zeigen zur Deullichksil,
wie antällrg d€ Deutschen (I/ainz zur Bevolu-
tonszeil. beslimmte Kr€ise ir der Pfalzund in

ldas Landll qegen kein andercs auskuschen
würden. auch wenn dies andere schÖner und
herlerund problomloserwäre'. Mitdiesem SaE
aus dem Munde des vo äulig LeEten aus der
Sippe der ,tvlalhis aus dem elsässischen Blo'
dersche' qibl Wechmann 6in Bekennhis fijr
sch und nir andere Elsässer ab. ZuleE dad
man de Soroe äuße,n, ob die slsässische
Jugend di€seAussagewec\manrs zurKennl_
nls nehmen wrd (kani,).

aber 
'sr 

es nicl so, oaß hie am.Baroe oer edahreren und gJt eJsgebildel€n Bedakleu-
Wer, rn Blooerscle, das aunauchl, was von rer {zumeisl Theologer) zJqulehallen. der
,Thema E saß" a{rch andere - in Frankrelch, sich auch bemüht, ein gules und aKuelles
- oer Bundes epub|k. vor a en n Bader. Deutsch z,.rsc'reiben. das marchen bLndes-
w;denbe'o namsrll'ch, in der schwerz. rr deutschen Blätlerr zur Ehre gerercn€n konnl6.
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Erkenntnisse
ln den ,,Demiöres Nolvelles d'Alsace". der
größten Zeitunq des Elsasses, linden w[ am
9.4.1986 einen Bericht,der ganzanderslaulst
als die Töne, die man ange Jahre in dieser
regierungsfrommen Zeinrng zu finden qe-
wohnl war. Es oehl um eine Vonraosreihe
über h6tori6cheihemen, von,e-. wrio nictrt
gesagl, auch nicht, wo sie gehallen wurde,
allem Anscheln nach in WeiBenbulg. Und
zwar qlng es im besprochen€n Vorkag umd e
Sprachenpoliiik rm Beichsland von 187r b§
1 91 8. Zw schen den beiden Wellk egen und
nach 1945 wä.s ein Mann, der En§prechen-
des gesagl hätte, als über Aulonom st ver-
schrieen worden. Hal sich doch etwas qeän-
de( s6h. späl, vielleichtzu späl? Wk bingen
einen Teil des Beichlesi sr bietet lür uns
nichis Neues,doch i§ erwichliq. daerin e ner
Ze tunq stehtdienochniesoehirrch und sach-
lich über die Sprachmisere in Elsaß-Lothrin-
gen berichlel hat. Der Vorlrag lautete,Der E -
sässerund seine Soreche in.lpr Gesnh .hrF"
Die DN schreiben:

,,Die historischeBeihe gehtzu Ende:Am fünl
ten Abend, der diesem Thema vorbehaten
war beschältigte mansich milder Periode,die
vom End6 des Krieges 1870-71 bis zum
Vorabend des Zwelten Welikrieges 1939ging.
WeLches würde de Sprachenpolilik derdeut
schen Verwaltung ln den Schulef des
,Reichslandes Elsa8-Lorhringen' r871 ssin?
Die deutscho Verwaltung respeKiede das
eben so e nfachewie logische Prinzip der Mut-
l€rsprache. Zuersi die Ausdrucksmoglichl\ei-
len des Kndes in s€iner ft,luilersprache enl
wcken, bevor man es in KontaK mit einer
Fremdsprache bingt. h einem großen Teil
des Elsasses und einergulen Hällle Lolhrin-
gens wurde der Grundschu unlerricht !n
Deutsch organisien: Es handelte sich dabei
um das Schrifldeulsch der in diesen Beoonen
gesprochenen germanlschen Dla ehe: Das-
sebe Prinzip wurde autdie höheren iranko-
phonen Täler der Vogesen angewandt und auf
den f.anzösischsprach gen Teil Lothringens,
wo das Französische die §chrilfform der ge-
bräLrch chen Dialekle war: Die Grundschul,
ausbildung wurde dort in Französisch verab-
relchli Deulsch, dle Staatssprache, wurde €rst
ab dem dilten Schuljahr neben dem Franzö-
slschen eingefüht Am Erde hrer Schulzet
beherrschlen die Schüler beide Sprachen

Nach 1900 kanntedas Elsaßeinewahrhaflige
ierarlsche Blüte: De. Schrflsteller Bene

Schlckele (1883*1940) und Albert Schweit-
zer (1 875-1 965), Frledensnobelprcls im Jah-
re 1952, bleiben die b€lden hervorragendsten
Namen. Vergessen wir dab€ auch Afired
Kastler nichl. der I902 rn Guebwrller oeboren
wulde und Nobelprc siräoer der Phvsikrst Er
war auch ein elsässisch$ Dichler deulscher
Sprache und als solcherAutor 6ines Bandes
mil dem Tilel ,,Deulsche Lieder einss französi-
schen Europäers", der n Pa s veröffen icht

Nach vier Jahren der Entbehrungen ufd der
Leiden währcnd des Eßten Wetkrieqes wird
die Bückkehr zu Frankeich onrhusiasr$h
bsgrüßt Aber n 48 Jahren unler der Herr-
schafr eines deutschon Bu ndesslaales, hatten
die Elsässer Zelt, ,,eine vo. don meisten Fran
zosen nichl geahnle polilische Beife zu sr-
werb€n'(E. Ph ipps). Außerdem war m Rah-
men des sehr zentralislisch ausgerichleten
Frankreichs die seit 1919 prakiiziede Polilik
der sprach chen Assimilieru ng s€hr viel r go-
roser als die von vor 1870. Der Rektor Cou 6i
hatte erklärti ,Die Schule har die Pllicht dar-

überzu wachen, daßdie K nderteden Taq ein
deutsches Won vergessen und stat deasen
ein lranzösische§ Won erlernen . . .' So kommt
€s 1924, als die RBgierung ihrer AbsichtAus-
druck gibt, dem religiösen und schulischen
Konkordalsstalus ein Ende zu soizen, zu Pro-
lesien, und das poltische Leben organrstert
sch um die "Heimalrechte". unier ddnen dre
Einf ührung der Zwelsprachigkeit ln der Schu-
le, die der sprachlichen und kulturellsn ldenti-
läldes Elsassos gsre.hlwrd, zu f nden waren.
Das Poincar6-PlisleFAbkommen aus dem
Jahre 1927 ste it eine Konzession d6r Beoie-
rung dai DerAnlang des Oeü.lschunt€rridhß
isiauf daszweiteTrim6slerdes zweilen Schul-
jahres vorgeschoben, Das Grundschulzeug-
n s umlaßl eine obligalor s.h€ schriltliche Plü,
iunq in Deulsch.'
Der Bericht schließl mil einem Z ial von Clau-
de Vigees, dem Prolessor lür französische
Sprache in Jerusalem, über den wir schon

,,W rfühfien seh.wohl, daß wir2w schen zwei
Wellene ngeklernml waren: D e weü entfsrnle,
herabassende und hochmütige Latinitäl und
der germanischen WelL die sich durch ihre
Maßlosigler, hre Größe und erdrücLende
Schwere auszechnete und deren Nähe uns
ebenfalls in Schrecksn verseäe. Die schänd-
li€he Praxlsder Behörden bestand darin,den
D alekt in der Seele der Kinder zu enlweiren

und siedazuzu zwinqen, sich ln lhremliefston
lnnern zu v€rleugnen . . . das I ndtrche Leben
in der Freiheil d6s Dia ekts, diese oroß€n Er-
eignisso unseres jungea und zerbrechlichen
psychischen Lebenswurden mit einem Mate
vemachlässigungswsrle Unfälle, ein Maket,
dessen man sich so schnellwie mdolich ent-
ledigen mußte... Ein klelner lrtum de-s blinden
Schicksals. der uns im DialeK aL'iwachsen
ließ, es war. als ob wn rdiollsch. bucklio. stot,
lernd oder h nkend zu, Well qo\omm;n wa-
r€n. Wir warcn zu Beginn linguistische Krüp-
oel. Di€s wurde niemals klar und deutlich von
den Behördsn gesagt,doch emp,anden wires
so, wr, die Sprachkrüppel."

Das sind harte Worte vor seiten ei.res Man,
nes, dem rnan gewlß nicht voMerfen kann. er
seivon den Nd onalsoziatisten bseinflußt. Er
isl Jude und herBi mt seinem büroertichen
Namen Strauß

Elns möchlen wir dem Bencht hnzufüoenl
Warum wd der rn Rolbach aus a[eretsä-ssi-
scher Fam e goborene Frilz L snhard immer
w edervergessen? Gewß, erwarkein Dchler
erslen Baiges, aber er hat um die Jahrhun-
dertwende sehr vrele Less oehabr Sein Rn-
man ,Obe in" hat unzähiioe- Autiaoen erlebr
und isl ern Zeuqnis dafur,-w e seh;L,enhard
das Elsaß hannte und w e er es oeliebthar Er
würde nichr in den heutioen lkänschen Bs-
ineb passen,aberdaststketn Krrtsr um. Er war
iedenfalls derersle elsässische Dichtor nach
I870, derüberd ecrenzen des Beichs and€s
hinaus bekannt wurde. eh

Gswähire. Ökologsn 5,7"/.und i cewäh[erim
Unterelsaß.6.1% und 1 Gewählle. rm obaral-
saß. Die MDAharzusammen 5,7% und einen
Gewäh[en, Außerdem tralen noch e neweiter
nks srehende Sozialistenpadei und die

Kommunislen aui, beide ginQon leer aus. ln
dieser Hinschi vsrhalien sich dle Elsässer
genau wie d e Bundesdeulschen, während die
Kommunislen lm übrigen Frankreich wesent-
iich höhere Erqebnisse erzielen.
Über die Ergebnisse in Lothringen haben wir
nur wenig erlahren: Der Bürgermester von
SaarqemÜnd, i,lessmer {RPRI stehl an der
SpiEe.
Die Aulonomislen konnien keine L ste autslellen. eh

Zu den französischen Wahlen
Es ist nlolgo der fast ausschließlichen Ver-
wendung von Kürzeln in den Zeitungen sehr
schwer, sicherr genaues B d von den Wahl-
ergebnissen im Esaßzumachen. Ene Nach,
wirkung des alten ZentrLrms isl imm6r noch ein
wenig zu spüren, wenn man die UDF (Union
democratique franqaise), die etwa der bun,
desdeuischen CDU enlsprlcht, in diese Bich-
luno rücken wrll:lm Unterelsaßhatsie 4 Aboe-
ord;elens ze erobed. im Oberelsaß 2. ö€r
HPB {Bassemblemenl pour a B6publique),
d e Gaullisten Chilacs, haben injedem Bezirk
2 Abgeordnele. Dabei st zu bemsrken, daß
Chirac der Parleiden Chauvirislen Bord auf-
2w ngen wollt€. Er sland an driner Slelle. Chi-
rac bot den beiden Unterelsässsrn Dürr und
Grussenmeyer einen [,!]nisteeosten an, damit
Bord as drilter I',Iann aulrücken könnte. Sle
haben beide abgelehnt. Eben wegen Chracs
Vers'rch, Bord durchzubingen, hate es eine
Spa lung gegeben, d e BPA (Bassembement
pour 'Alsace), die keinen Abgeordnslsnsilz

L6 Pens FN (Frontnational), dresrch gegend s
Ubedremdunq durch die Airikan€r wehrl.
brachte es im Elsaß aut zwei Abgeordneie.
Die Sozra rslen (PS) haben rn iedem Eezrk
zwei Abgeordn€le, im Unterelsaßiet atsoei-

Es tlaten noch aufdie Ökologen und die MDA
(l',louvemenl democlalie asacienne). Für dle
Abgeordnelenkammer hät keine dieser Par-
leien elnen Abgeordneten bekommen.

G eichzeilig fanden Wahlen,Ürden Regional-
ral slatl. Der ,Volkslreund' vom 12.1.86iragt,
ob des e n Ereign s odereine Vorläuschung
falscherTatsachen sei, da den Regionen nichl
qenügend Rechts zugebilligt worden sind. 8e
der , B€gionalisierung' häne man den Fegio'
nen viel mehr BechE zuge9ehen müssen, in
Wirklichkeil wurden diese den Depart€menls

zue*annl, an deren Spilze imer noch der von
Pais ernannie Präfekt siehl.
Es lolge. die Ergebnissefür den Begionakat
UDF im UnterelsaB 31,6% und 10 Gewählte,
im Oberelsaß 23,5% und 6 Gewählle. BPB,
Unteresaß 16,4%, 5 Gewäht6, Ob€rclsaß
21,7ol.,5 Gewählie. BPA im ganzen Land 6%
und 2 Gewählle. FN Unlerelsaß 12,1%, Ober-
elsaß 14,4%, zusammen 7 Gewäh te. PS Un-
terelsaß 1 4,9%, 4 Gewäh te, Oberelsaß 26%, 6

Das Elsaß vor 1700
Eine alle Landkarlo d€3 Elsaß (und
nälli ich der Gebiele äul der rech-
ten Selle des Bhelns gegen0beoau§
der Zeil um 1685istalstalblgerFak-
§imiledr!ck neu eßchienen:,,Tolius
Al3.lire novissima läbulä" (Obel.
und Unterelsaß) von Nic. Vi§scher
(BlldgröBe 56,5 r 46 cm rul70 x 55
cm Spezlalpapler, ungelallel, DM
34,-). Beslellungen an die Ge-
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August Rohr 80
Am 26. Februar 1986 wurde der Lothnnder
Sänqer und ,Sanqervaler" Auousl Bohr ä0.
Vorsechs Jahren war er mitse ner munleren
Schar unser Gasi in Eppi.qen, als rhrn der
Erwin-von-Sternbach-Prers' venrehen wurde
Ein Jahrvorher haie erden Ben6-Schickele-
Preis bekommeni es lolglen weitere Ehlun-
gen. Daß er e nmalin Lothrngen unddaruber
h naus ein bekannlq 1\,4ann werden wÜrde.
ahnle er nichl, als er drelzehniäh.q nach dem
Tode des Vaters d6n 8619mannberuJer ernen
mußle, um der l\/uller z! helfen, hre übrigef
sechs Kinderdurchzubringen. Abe. schon mil
16 verschreibl er si€h der Musik, gründel dl6
,,Kleinen Lothrinqer Sänoel'. !lit30 wird er m 1

dem begablen Pfaner Pinck bekannt und er-
fähnvon ihrn vielFörderung. Er wird sich be-
müh6n, dessen geistges Erbe zu überneh-
men. Wir wünschen dem rÜslgen Freund
hezich noch viel Schaffenslrafr eh

Zweisprachigkeit
1871 - 1918

Vor dem Landesausschuß für Elsaß-Lorhrin-
gen gab Beg erungsrat Dr. A brechl 1910 fol-
gende Erllärung ab' "Die Begrerung grkennt
an, daß m gem schlen Sprachoebiel und in
den an dsr Landesqrenze gelegenen Orlen,
deren Bewohner in unmrtlelbärem V6rkehrmir
,ranzösischen Nachbam stehen, die tlanzdsi-
sche Sprache in der Volksschule zu plleqen
st... Daherwird in 470 EiernBntarschulen n
994 Klassen des gemischten Sprachqebetes
und des Grenzslrches fianzösischei Unt6F

cht erleill, obgleich larsächlich ein Unlen cht
in deutscher Sprach€ n den Elementarschu-
len tenseiis der Grenzq wo doch wohl sin
grercnos rnreresse an d.r Erteichteruno des
Verkehrs stehl nrcht erte ll w rrl'
Die ,,|ängue de vois n' wurde also vor 1918
von deutscher Seite in lboralsler Weise und
ohne Gegenleistung unterichiet.

Ausstellung
Allred Fischer

ln den zwanziger Jahren gab es m Elsaß zahl- I

re che gute Maier. Einerder ansprcchendsten
war der 1886 in Slraßburo oeborene Aired
Frscher Nach dem Besuci äes Lehers-cmi-
nars wude er vo ksschullehrer, erwarb aber
1912 das Diplom eines Zgichenlehrers. Von
1928 ab übte erdiesen Berul tm Protestanli,
schen Gymnasium aus- Gemeinsarn mit an-
deren und allein hal er oltse ne Werk6ausoe-
slelll unierdenen d e Landschailen. vor a üm
die s€nes Heimallandes. überwreoen Vom
19. Apnlbis zum 17. [,4a iindet in de;..cater e
Oberlin' in der Freburoer Gasse in St.aßburo
e ne retrospektive Aus-slel ung stah.

Der Dialekt ist ,,chic"
lm ,Volksjreund' vom 9.2.86lesen wiriolgen
de Bewertufg zur Lage der elsässschen

,Unser D aiekl wurde während ein6r langen
Periode verachtel. D e Schuleverbotden Kin-
dem, e sässischzu sprechen,und inden 50er
Jahren waren sogar Plakalo mil der lnschrilt

"C'eslchicdepa erlranAais' zu sehen,womit
zum Ausdruck kommen so le, daß die [,{un-
dart nichl ,,chic" ist
Nach derVerachtungsperiode kam vorerst m
Elsaß die Behabilitierung durch die sogenann-
le,,elsässische Renaissance". Elsässisch

wurde zur Sprache ellicher Poeten, Sänger . . .

Jeia smpfehlen Schulbehörden den Lehrern
der Klelnkinder - und Grundschulen - die
Nlundanzu verwendon in Liedem. Sprüchen,
klein€n Theateßtricken.
ln höheren Schulklassen b s zum Baccalaur6-
al können die SchüLer das Fach ,Fegbnab
Ku lur' wahlen- An der Univeßitit StraBburo
isl neulrch dad D plom.Begiona e Kullur un;
Sprachs' eingelüh11 worden.
Aber viele unserer Landsleutetragen die Spu-
ren der vergangenen Verachlung ihrer Spra-
.he in sich und übenielom lhr6n Kindem die
Mundart fllchl mehr. Angesichls des deulli-
chen Rückgangs der Mundan bei der jÜnge-
ren Generalion ste itsich dieFrage,ob in eini-
gen Jahzehnlen nur .och ein€ Minderheit
den Vorleilhabsn wid, den Dialektsprechen

Die Kinder, dercn Ellern und GroBeltern hede
sich mit ihnen in der Mundan unlerhallen.
werd€n morgsn hren Vor,ahren da,rir dank-
barsein, daß se diese Chance wahrnehmen

Ob der Ansalz zu einer Rehabililierung des
Elsässerdeulschen von der B€gierung Chlrac
ausgsweiletwird, istvorallem eine Frage, w e
die e sässischen Par amernarier sich verhal-

Braun-Burda bei Thann
Die F rma Burda hat vor ein ger Zeit die weit
über die Grenzen des Elsasses hinaus be-
kannle Firma Braun aufgekaun. Sie wi nun ln
der Nähe von Thann ein Werk gfflchlen. das
dle bedeuiendste Druckere Europas werden
soll, verkündete der Bürgemeisier und Sena-
lor Schiele im Geme nderat.

Hoffmann-La Roche im
Sundgau

Den SchwerpunK d€l Basl€r lnduslri€ bildel
d e Chemie. Eine dieser Fnmen, Holf mann-La
Roche, will nun in Neudorf (heute Village-
Neui)nördlich von Hüningen in ihre don n€u
erichtete Fabrik 40 Milliongn französische
Franken inveslieren. Viele Elsässer ausiener
Gegend arbeiten als Pendler n Base, nun
werden die Arbetsplälze zu lhnen gebracht

Regression
im Straßburger Halen

1944 w!rden im Straßburoer Rhe nhalen 10.5
Millionen Tonnen verlade-n, 1985 nur9,5 Mil-
lionen. Anschenend geht dieser Rückgang
aul die bedeulende Abnahme der Kiestlans_

Dem Metzer Bischol
Willibrod Benzler
zum Gedenken

Lolhrngen I tl dem Elsaß gegenÜber irnmer
zurücl. So war es sehr zu begrÜßsn. daß un-
ser lvltglied, der Heidelberger Stadlarchivar
Dr. Budoi Benl, in der Heidelberger Gruppe
das Leben und Wirken des I',leEer Bischols
W llibrod Benzler (1901-1919) aus Anlaß von
dessen 65. Todeslag (16.4.1921) daQeslelLt
hat. Diesertiel relisiöse [,la.n hatie nur Hirte
se ner Diözese sein wollen. st aber an den
po tischen cegebenh€iten des Landes ge-
scheilen, als der Nalionarsmus die Belange
des Glaubens und der Kirche pervenierte. Be-
kannl ist, daß es 1871 weder ln Straßburg
noch in l,lelz einen Bscholswechsel qab;
1 91 I abererzwang Frankreich einen Wechse
aui beiden Bischorsslühlen.

Kulturkreis Nathan Katz
Wir berichtelen küzlich über die im lr,iorstadl-
Verlag Kehl eßchienene Ausgabs der Ge-
dichte des Sundoaudchlers Nalhan Katz ln
Ens,sheim wurds'nun €in Kulurkres Nahan
KaE gegründel der außer dor Ptlege des An-
denkens an diesen woh eincn dc. hc.lerF
lendslen elsässischen Dichter, die bedrchte
Mundarl wirksam iördem will.

Dr. Mex Rehm 90 Jahre att
Am 17. Maifeierte unser lreues I'/ltgli6d Dr. Dr.
hab . Max Bshm ln Nürlingen seinen 90. Ge-
budstag Geboren 1896 n Erlangen als Sohn
eines 1903an die Berchsuniversitäl Staßb!rq
berulenen Jursiten, wuchs I'/ax Hehm in
Slra8burg heran und besuchte das tradit ons-
reiche Protestanlische Gyrnnasium, dessen
Geister bis heute tiel veöunden blieb. Nach
der Teilnahme am Ersten Wellkrieg von An-
iang an sludierte der Jubilar nechls- und
Staatswissenschafien (Promoton 1923 und
1935, Habilitation 1939). Von 1925 bis 1939
war er in Hanau kommunalpolilisch läiig -eln6r der Jungen Männ6r' als der Schule
unsererStsaßburger KommunalrelonnerSchwan-
der und Blaum. Nach demZweilen We lkrieg,
den Dr. Behm wiederum von Aniang bis Endo
rnilmachte, lral er 1 947 in den Dienst der Dach'
organisalion der wüflembeeschen Spar-
kassen, zuleä als Leilerder Sparkasssnschu-
le. wofür ihm noch heul€ bundeswete
Wefischälzuna und Dankbarkeit entqegen
gebrachtwerden. Den Buhestand hat Dr. Max
Fehm seiner Neigung gewidmel, der Schrifr-
slellere. Neben seinen Fachveröft€ntlichun-
gen st tasi schon u.übeßehbar die Zah der
Lebensbilder aus dem sriddeutschen Baum
und dam weiteren Familienkr9is, die erverfaBt
und in Pivaldrucken vedflenllictn hat 1984
erschien dannsein Buch ,,Straßburgs geisiige
Lufr um die leEre Jahrhundedwende", ei,re
Liebeserk ärung an das St'aßburc der Reichs-
andzeil, dre Tr.umsiadi sener Jugendzeil.
Uber däs Themä dieses Buches und andere
elsässische Themen hat Dr. Rehm noch in
den etzten l\,4onaten, auch vorunserem Kreis,
vie e Vorträge gehalten, vor einem oflzahkei
chen Pub kum, das sich nichl rechtenlschei-
den konnie, was es metu bewundern sollle,
die anschauliche Bewätigunq eines viel,äti
gen Stoils, die musiergüiige Form des Voc
lrags oder die körpediche und geislige Fri-
sche, mil derderJubilarse neZuhörer milun-
ter iasl zwei Slunden lang zu iesseln wußle.
Mil seinem Buch und den to genden Vorlrägen
hat Dr.lvax Behm Slraßburg und dem Esaß
vrele neue Freunde qewonnen, Wirwünschen
hm weiterhin Gottes Segen und gratulieren

ln eigener Sache
Viele unserer Leser haben dieFreund-
lichkeil, uns Zeilungsausschnitle zu-
zuschicken. Dies isl sehr wlchtig Iür
die Fedaklio., denn manches erlah-
ren wir aul k€lnem ande.en Wege.An-
dererseits müssen wk eln€ zlemlich
slre.qe Auswahl kellen, denn der
Plalz lsl beschränkl. Wir bilten also
unsere Leser- es uns nlcht 0belzuneh-
men, wenn äusgerechnel das, wassie
uns ge§chickl haben, nichl in der
nächsten Nummer erscheinl und bit-
len Sietorlzulahren! den ,,Westen" mll
neuesten Nächri.hlen zu versorgen,
sowohl die Fedakllon wie die ganze
Leserschall dankt * lhnen-



Die Reichstagswah len in Elsaß-Lothri ngen 1Bt 4 - 1912
Hermann Hlory, Betchstaoswahten ih
Reichsland. Etn BeitraE zür Ländesoe-
schichle von Elsaß-Lothrlno€n und iur
Wahlgeschichte des Oeutsc-hen Fet.h.s
'1871-1912. Dro6te V€rtao Oü§setdorI.
1986, 520 S., DM 98._. -

Wir slehgn nichl an, diese Arbeit des tunqen
Histo kers als eine der bedeutendsten Veröt-
fentlichungen zur Geschichte des Reichslan-
des zu nennen, denn ss ist strenq sachlich,
fäll h€rner llischeehailen ioroetaßten Mei,
nuno zum ODler und durlle dazü tetraoen. so
manche gängig€ Vorstellung, die durcriunge-
prülles Ubernehmen lranzosscher Propa-
gandaparolen auch in deulsche VeröflenllF
chungen Eingang fand, 2u beseitigen.
Hermann Hiery untersuchte von 1980 bis
1982 das Wahlvsrhalen der Elsaß-Lothr ngsr
von der erslen Feichstaqswahl 1874 bs zur
letzten 1912, zwei Jahre bevorderErcteWett
kreg eine weilere bed€ursame Wende des
Schicksa s der elsässischen und osrlorhrinoi-
schen Bevölkerung bewirkei sollte. Er hal iu
dlesem Zweck eins Unmsnoe archivalischer
Quellen ln tüetz, Stlaßburg u;d Kolmarverar-
beilet, dazu m Zentra en Staatsa.chiv in t\,4er-
seburq, n Polsdam,ln Bonn, aus Privalarchi-
ven, soweil sie erreichbar waren, die Beichs-
tagswahljahrgänge vor allem dss "Elsässer'(kalhoiisch), der "Freien Presse' (sozlalderno-
kraiisch), dfi ,Slraßburuer Posl' {liberat-
alldeulsch), dazr eine Menqe einschlaqroer
Lilelatur. sowohl französische wie deursche
Er gibi als sein Zel an, die wahre Slrmmung
dor Bevölkerunq anhand des Wahlver haliens
2u ermilt€ln. wobe er veßuchl. möoliche h-
lumsqusl en auszuschalien.
ln ei.er l3sseilgen Elnleitunq werden die
Vorausselzungen unteßucl]r Land und Be-
völkeru!rg, lnduslrie und W nschafl, Polllische
Geschichle. Dann die Paneien und die Be-
sonderhe der Lage n Elsaß-Lothfingen, die
Wahlkreise das Wahre.hr Dr.§.. §chr
grund chen und nolwendigen Enleitung fotgl
die Analyse einerjeden Be chstagswahl, wo-
beiHiery s chdre I',1Ühe machte,die Eroebnis-
se auch der lerzren Wahlkre se. d.h. deiken-
sten Einhelien. zu untersuchen und zu
vergleichen. Dabei achlel er aul dte t\runer-
sprache,d e n den einzelnen Kreisen gespro-
chen wtrd, dle Konfession, soziate Verhär

Be den Wahlen, vor allem bei den €ßten.
machte sch del Emfluß des Kulu'kampfes
dedlich spürbar. Dre ,,teilweis€ bewLr ßl ireund-
lche Hallung von Venreiern der kathotischen
Kirche gegenuber der d€uischen Verwatuno
war spatesl€ns seil dem Gesetz uber die staat:
che Schulautsichi(13. Febflrar 18731in ofle-

ne Feindseligkeitumgesch agen"{S. 139). Un-
rer diesen Umsländen forderte Bischor Räß
seine Priesteraui, als Kandidaten auhulrelgn.
erselber wurde im wah keis sch eflstadt oe-
wäh t, so wie in MeE der Bischoi Duoont d'es
Loges, der elfz ge Priester, der im Bszirk Lo-
ih ngen Mirg ed des R€rchstaqes wurde.
Sechs Pr esler lamen m E saß durch,e ner rn
Lothr ngen. Ein stillschweigendes Abkornmen
warmitden Protesl6rn, me sl liberalen ,cam-
betlislen', abgeschlossen worden:Wo die si
nen aullralen, srellren dieanderen keinen ce-
genkandidaten aul So kam es zu der vom
Zab€rner Abgeordneten Teutsch verlesenen
Proteslerk ärung, die cambetta vertaBl und
der Herausgeber der ,Franffurter Zeitunq",
Leopold Sonnsmann, ns Deutsche üb€rseä
halte. Der Abgeordnete Bischol Räß bat da-
nach ums Wod und erklärto u.a.: ,,Die Eisaß-
Lolhri.ger meiner Konlession slnd kenes-

wegs gesinnl, den veruag von FranKurt der
zwischen zwei großen Machten aboeschtos-
sen worden isl in Fraoe zu sletlen," Natu ich
wurde di€se EAIärunq als Ve,ral oed€utet.
Daruber berichtet Hreri ausJuhnrch.
Esuaten auch Autonomlslen aul, die etwa den
SlandpunK vertratefl: ,,Wir haben nichl
deutsch werden wollen. wlr sind nicht mehr
lranzösisch, also seien wir etsässtsch.' Sle
gehöden durchweg dem liberatgn Laoer an.
Erlolg haaen sie hsinen, am beslen schnrrien
sie in proleslanl schen Gemeinden ab, lnler
essanr isl daß inlrankophonen Gebielen eher
regierun9skeundliche Kandidalen gewähI
wLirden, nichl elwa aus Reoierunosft €undltch-
keit aber irn protestantischen hinteren Breusch-
tal, weil man aus koniessionetten cdnden
keinen katholischon Prlesterwählen wot[e. im
halholschen Lolhr ng€n, da der lranzösiche
Anlihler kaiismus dorl slark Fuß oefaßt hatie
Verhalren der Konfession bzw. d;m p esieF
lurn gegenüber war also s1ärher ausgeprägt
sprach rch als naiionales.
Versuchle WahlbBe nfussung von der Regle-
rungsseile her sei sehr vie geringer gewesen,
a s dies zur lranzösrschen Zeit der Fall o6we-
sen war Dre Besprechung dreser Wa-hl ab-
schlleßend bemerkl Hiery, die konfessionele
Verrretzung von beiden Seilen her s6i unge-
heuer gewesen. ,Der poiilsche K.lhoizis-
mus, vor allem die Geisllchkeil, war in der Tat
der eigenlliche Gewinner der Wah . lS. 1 70).
Und:,Der naliona e Protest stand demqegen,
Überklarim Hintercrund, undesisrzu bezwe -
feln, ob die Protestler ohne katholische Unrer-
slülzung Überhaupl mehrheilsfähig gewesen
wären.' (S. 171). Hier [omml deul]ich zum
Ausdruck, wie vsrderblich eslür diedeutsche
Sache rn Els. ß war, daß ausgerechnel in die
ser Zell der Kullurkampi ausqetragen wurdo
So gdndlich wie de Wah von 1874 unleF
suchl Hiery jede weilere b s zur lelzten 1912
ohne jede Voreingenomrnenheil. De von
1887 bezeichnet er als Plebiszil frlr F€nk-
reich. als in dem alten Varerla.d dre wooen
des Eioulangrsmushoch gl1gen undern neirer
Krieg mil Frankreich drohle. Wurde dochvom
Westen her propagiert, Deutschand werde
den Krieg verlieren. Daßdie EsaS-Lolhflnoer
dieser Pärole Geur'en §.henhen kann;'I
den wundsrn,derverg ßt daß Fran(reichzwei
Jahrhunde.te hindurch daran qewöhnr gewe,
sen war. d e deutschen Land6 als Garren Jin
sene mi täischen Spa?iergängezu botrach-
len. Soward eNiederlagevon 1870/71 alsein
ganz prcgrammwidriger Zuiall betrachtel woc
den, sozusagen alseinVersehen des Schick-
sals, das rasch wleder in Ordnung gebracht
wedsf l,önnre. Alsdies nichtgeschah,sch ug
d eSlmmung um.lmmerweniger Leule honn-
ien mil nallonal-iranzösischen Parolen beein-
flußt werden. die sch bldend6n Parreien -vorher halte es nach Hieryeige.llichgark€ ne
rechlen Padeien gegeben. es waren Notabeln-
Wahlen gewesen nach dsm hanzösrschen
Muster ,lhr kennl mich, also wäh I mich -konzenlrierlen sich lmmer mehr auf eigentlich
elsässische und gesarntdeutsche Beange.
Hiery bezeichnet dieso zwe te Periode, dle m i
denWahlenvon 1890 beginnt, als,,Dem Bsich
entgegen', und läßl sie bis 1903 gehen. Die
drilte und elzle von 1903 bis 1912 nennr er
..Die Herausbildunq des Drerpa delensysloms'
(k erila, libela. sozE demolrärisch). lmmer
rnehr ersetzen ds Parleien die Notabeln, d.h.
das G roBbürgedum, das nach 1 789 die po t-
sche Szene in Frankreich und deshalb äuch
m Elsaß und in Lothringen beherrschl hatte.
Darnlt lrelen auch wirklich polilische Belange
weil in den Vordergrund. Eine Wende bewlrk,

ten vor allem die antikle kalen Maßnahmen
der lranzös schen Bogierunqen um di€Jahr-
hunderlwende. Frankreich war nicht mehr -dle
ällesle Tochler der Kkche'. tn d€m rn edem
esässischen Wahlkreis veneiiten Fuobta[
h eßes:-Ole heilioslen Hechteund Freih; en
der Burgersind d; ein Spielbatt geworden in
den Händen brutaier Beoierunoswilllü r. . ." tS.
317). Diessm Frankrelch sich anzuschtießen,
lockte n icht mehr: "Das crößte und W chtigste
slehtauf dem spiel. wdlt ihrdie zuslände, wie
sie n Frankreich bestehen? Sicher nichl!.
sland n dem Flugblan 

"Katho 
sch€ tüänner

des Unler andes' (S. 31 71. Hiery z err Äuße-
rLrnqen,d e man nie e nern Weter e oder De -
sor zugetraul häte.ln andersn Woden:Er hal
sehr gründlich alle ihm eneichbaren Archive
und Zetungen durchsucht und brnqt Tatsa.
chen, die sonsl meislens von der iränzösi-
schen Publizstik, aber sigenanigerweise
auch von der deutschen überaanqen werden.
Daranw rd le n ehslzunehrnand;rHßtoiker
mehr vorbe gehen können.
Wichlg rslder Seg des elsassrschen Soz/at-
demokralen H cl€l 1890 üb€r den Proleslter
TheodorBoch, einen Bierbrauer und Vertrerer
d6s [,4ü]hauser Fabikantenlums. Dtesen
Krelsenzuliebe, um s ezu qew nnen, haüe die
Beglerung auide Einlührunq der ionschrittti-
chen deuischen Sozialgesel2e verzichtet, so
war unverständl cherweise die Kinderarbeit in
den Fabriken noch nicht yerboien worden, der
re chsieind chen bourqeo sen Kreisezuirebe
Soche M ßqr ffe sind äus heutioer Srchr un-
versländlich, zsugen vor alem von qrundh-
cher verkennung derzusrand6 durch d e Fe-
greruns, vor allern durch den Statthatrer von
Manreuflel, derdie Notabotn hof ierte und nicht
merhle, daßd esewen qslens rn diesercene-
ral/on unmöqlich zu oewnnen waren. eins
HailLrng, de Hiery ,ene ausqesDrochene
Dumm heir' nennt {S. 20r J.Was tür TiümDfeda
aus der Hand geqeben worden stnd,zeioletn
Flugb ai von I903der ,Kathotrschen Lan:des-
partei', de dem Zenrrum nahesland. wo es
über di6 sozialen Vsrhäthisse in Deu6chtand
he ßt ,,Deulschand hat aut diesem ceb ete
ernen weiten VorsprunQ vor atten anderen
Staalen", und in dem ein Ausbau iier Sozat
geselzgebung vedanglwurde (S.310). Eir ei-
genes Kapile widmel Hierv der Wahtbeein-
f ussung durch reichsieindiiche Fäbikant€n
(S 421 -425), die durch atte möqtrchen ManF
pulaionen rhre Arbeilsr zwanq;n. fur hren
Kandid.len zu snmmen. AmdeuU chst6n wer-
den die i,lachenschatten de Wendets in Lo-
Ihringen beschneben Dazu tstzu saoen. daß
de Wendel rniensiv durch das Bez iksorästs
dum unler§üla wurde
Dennoch sind die Prciesfler i 9t2 am Endei

"Dies 
beslälrgls srch nach der Landlaaswaht

erneuiim Be chstaqswahlkamDl als seibstdte
Bezechnung,unabhängrge die Nalionat-
bundler nicht vor dem Fiaslo relter kö.nte
Der Wunsch naclr einer Überordnlno soBz!
lisch olsaß-lorhrinoischer Probteme über die
allenrhalben rm Beich besprochenen Themen
war in derBsvolker!no n chtmehrvorhanden
. .' (s 4or )

So [omml H ery S 421 zudem Schtuß:,,1912
war die Zusehorioke d€s Landes zum Be ch
Jnbestiten und vottiq außerhatb eder Dot[.
,chen Diskussion. Kern einz,qer Kandidal h. -
lrsie116 nach der Jahrhundertwende noch dre
Annexion von 1870/71. Setbst die padikutari-
sten waqlen diese nlcht in Fraoe zu stetlen
unddennocherliilen sio mitrhre; rco onätisr,-
schen Programm Schi,bruch.' '
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Das Elsaß-Problem in den Jahren 1940 - 1944
Die Oberhenischen Sludisn, Band V (S.
59/128), Karlsruhe, haben 1980 innerhalb der
Landes- und Zeltgoschichte das ceneralthe-
ma,,Kregsende 1945 und demokratischer
Neubsg nn am Oberrhein'in verschiedenen
Anikeln rn t jeweils anderem Blickpunh be-
handell. lnnerhalb diess Serie wurde posl-
hum e ne AbhandlLing des Esässers Marce
SlÜrmel aufgenommen, dre den I el trägt:
,Das E saß und dredeutsche Wderslandsbe-
wegung in der S chl eines ehemalgen Abge-
ordnelen der Elsassischen Volkspartei" (was
ungeiähr dem ehemallgen d€uischen len,
trum' enlsprach). Von 1928 bis 1940warMar-
cei Stürmel als einer d6r jüngslen Abgeordne-
ten Verlreter dieser ,,Esässlschen Volks-
parlei' in der lranzÖsischen Kammer. De
EndredaKion seiner Studie konnle Slürmel
wegen seines piölzlichen Todes am 1. Januar
1 972 nichl mehrvornehmeni sie wird jetAvom
Redaklor des Bandes Vder Oberrheinischen
Sludien, Hansmanin Schwazmeier. mil einer
Einleitung v€rsehen und herausgegeben. L,{an
isl froh. hier einen authenllschen Zeuoen der
Vorkriegs-, hriegs. und NachLrsgslährc rm
Elsaß zu beqegnen, der als Bereilisler mtlen
in den Auseinande6€tsungen im Elsaß aKrv
und pässiv drinsland undderdeswegen auch
die qanzen Hinterqründe dieser Zeii von
1940-45 aulzeigl und sachkundig lommen-
liert wß der Bundesdeuls.he Ketl..e.k.r
und vor allem derAmerikaner BankwiE einsei-
lig getan hatren.

Der während seines Lebens 11900-72) und
besondeß während s6lner öfl enllichen Täiio-
keirnurals inlegre Peßön I chkeit die sich sdi-
ner Homal verpflichlet und der kalholischen
Kirche gegenüber veranlworr ch fühll6, be-
kan.te und qeschätzie Slürme kommtzu e-
ner wesentlich anderen Beurleiluno der Jahre
1 940-45 rn Elsaß als Benkwir2 K-.ucrä.k6r
und neuerdrngs Hochstthl, vor a lem was die
Tätigke r der Hermalreclltlel rfsgesami anbe
langt. denef Stüffnel erne hläre Distanzerung
zur naliona sozialislschen Polilik und KultuF
polilik altestierl. Und das, obg e ch er m qro-
ß6n und ganzen die gleichen Oue ten benutz-
le. Dsr schne e Tod StÜrme s hat uns e nrdes
an Aufk ärunq vorentha len. wäs den nachiol-
genden Generationen von großer Bedeulung
gewesen wäre. Es steht überhauptzu belürch-
len, anggsi€hls des Traumas der Elsässer,
daß keirer der Zelgenosser sch mehr an
diese Aufgabe heranmacht.
Die Abhandlung von Slürmel isl ln vier Ab-

I- Vichy und dle Aulonomie Elsaß Lothringensi
ll. Das Elsaß und der 20. Juli 1944 mil dem
Unlerabschnilt Der Colrnarer Kreis. Verhaf-
tungei m Zusammenhäng mt d6m Atteniat
vom 20. Juli 19441
lll. Dle lelzten Massenverhaltungen des Jah-

lV. Das Sch cksal der e sässischen (französi-
schen) Beserveoflizierei
Alle vier Teile bringsn Material mit Einzelhei
len. dle de. meisten unler uns woh so nlcht
bekannl waren. I\,!an wundert sch z.A. dac
über, was Joseph Ross6 in desen Jahren iür
das E saß in Ber n undVchvtun konnle DaL
über hat Pieri Zind sclron älnioes veliiffonr
licht Dle Franzosen, aber aucn"Oie ebasser,
haben Fosse das nlchl geohnt. Für einen
Nichlelsässer ist es schwe g, dleses ,zwi
schen den Frorten -Stohen und Operieren
ganz zu verslehen, aber Ro§sd half mil seiner
Vermiltlerrolle den Esässern vielfach in de-
sen Jahren 1940-45. Von seilen Frankrechs
wurden dese H f€€rslunoen an Elsässern
Rosse geradezu zum Veihängnis, man har
ihm d eses Verhalen dorl n emals verziehen.

De Rolle, die die Regienrng ln Vichy in den
Jahren 1940-45 gespielt hal, muß enem
nach der Leklüre dieser Abhandlung als zwei
deullg vorkommen: aul jeden Fall kann man
n cht sagen, daß Vichy in dlesen Jahren de
Gaull€ und b€sond€rs dem französischsi Na-
lionalismus nichlindie Hä.de gearbe tet hälte.
Eigentlich kam aus Vichy in dlesen Jahren
n chts Neues, was vor 1940 im Vsrhallsn d€r
Franzosgn Elsaß-Lothringsn gegenüber iicht
auch schon bekannt war man halte 1940
durch die N ederlage nlchis gelernl, das Be-
sonderc des Elsasses und Lothringens hatle
man auch zu dieser Zeit nicht ane anrt.
Eine Ausnahme b det Piere Laval der nach
1945 dem Haß de Gaulles zum Opfer liel die-
ser hal in diesen ganzon Jahr€n sin6 bemeF
kensweri sachliche und von Verständnis ge-
lragene Halung dem elsaß- othringischen
Problem gegenüber an den Tag gelegl die
wirklch Neues, fast Prophelisches, Gesaml
europäisches beinhaltele und vieles von den
Stellungnahmen vomegnahm, die heute ofli-
ziell auch ln Frankreich gang und gäb€ sind,
elwas, was umso mohr überrascht, als Laval
vor I 940 ein integralerlianzösischer Naliona-
lisl war, auch lnd gerade, was das elsaß-
lolhrngisöhe Prob em anbelangt.
Die Bolle, die Jean Keppi, Hagenau, als Ver-
bindungsmann d€s Colma.er Kreises zu
dsutschen Widerstandskreisen (Karl Goerde-
le., Jakob Kalser, Eugen Bolz u.a.l ausüble,
und vor allem d e Auslührung dieses Auftrags
känn nach d6m. was StÜme an Mateial
bringt, als hetuorragend und gekonnl be-
zeichnel werden. Wir wollen nlchtverges$n,
daß Keppi das alles unter großen persöni-
chen Ge,ahren ausgelührt hat, und nur dle
Tatsache, daß am 23. November 1944 de
Franzosen Straßburg und einen 9rößeren Teil
des Unlerelsasses in einem Handslreich
nahmen, hat Keppi be seiner Kompromiltie-
rung imZusammenhang mlidem20. Juli 1 944
und seinen unheirn ichen Folqen das Leben
oercttet. Gemde das Verhä tnis dieses Co ma-
ier Kreses zum deuischen Wdersland ver
dlenle es, näher unlersucht zu weden: hier
snd politisch€ Gedaiken enlwickell worden,
d e nach 1945 dem Elsaß und Lothrlngen -
und auch Frankrelch und den Franzosen -zum Segen hätlen werden undzueinem wirk'
lichen Neuanfang im elsaß- othringlschen
Poblem aus Iran2ösischer Sicht hätlen lühren
können. sratr dessen gab €s1ürv ele aus die-
sem Krels Vertolgunq und Unlerdrückung,
auch Iur Slürmelselbst. D edeulschen WideF
srandskre se. hier wiederum vora lsm die ka-
lholisch beslimmlen, konnten (und können)
die Bach€ der Franzosen an ihren Gesln'
nungsgenossen im Elsaß nictn verstehen.
Oem Berchl von Stümel folgend - dieser
selbst komrni auch zu diesen SchluBiolgerun-
gen - darl man getrosi sag€n, daß die
Reichsdeutsch€n in diesen Jahrcn 1940-45
ihrer historischen Auigabe im Elsaß nichlge-
rechl geworden snd, besser noch: daß sie
dieser nicht gewachsen waren, die Ausnahrne
bestärlgt nur de Roge. l\,4an muß von einer
Anhäufung von Fehern sprechen, die sich
nachher kalastrophal ausgewlrK haben. Es
waren oft lalsche Leule arn enlschoidenden

Diese ganzen Mißgrifie von seiten der
Beichsdeutschen 1940-45 dienten den
Franzosen as Fechferllgung, nun ihre natio_
nalislschen Vorslelungen ruchsichlslos aul
das Elsaß und die Elsässer -v elevon diese.
ass siierten dabsi - nach 1 945 zu ve irkl -
chen. Was Marcel SlÜrmel in seinem bewe_
denden Bericht an G€schehnissen 1940-45
rir e,inne'rng rult rsl bei vielen Esässern,

aberauch bei Franzosenund Deulschen,ver-
drängi worden: man will von diesen Dingon
nichts m6hr hörsn, aber es isl nolwendig, daß
das alles autgearbeitet wird, gerade um d€r
folgenden Generationen und der Wahrheil

Nun noch eine Frage:Aullällig ist, daßJulius
Leber,der Elsässerlmd€utschen Widerstand,
[en sinziges Ma beiSlürmelim zusammen-
hanq hil dem Comarer Kreis qenannt wird.
Hatle man zu diesem wichlig€n elsässischen
Landsmann vom Elsaß her keine veöin-
dung? Kon.le oder wolie man diese - visl-
leicht wei! er Sozialdgmokrat war? - nichl

Mitteilung
der Geschäftsstelle

Die Ge§chältsstelle bl 6t, den Mil.
gliedsbeilrag lür 1985 in Höhe von
OM 24,- und elwaige BeitraEsdck-
stände bald zu überwoisen. Konten:
Poslscheckamt Stutlgart 37015 -708 (8LZ 600 1 00 70); Deutsche B.nk
srulgarl 12155065 (BLZ 600 700 70).
Spenden von Mitgllod6m und Nichl.
milgliedern slnd immer wlllkom-
men; Spendenbescheinigung auf
Wunsch. All€n treuen Beitragszah'
lern und Soend€.n horzlich€n Oank.
Bille vergÄssen Sie nichl, bel ÜbeF
weisungen lhren Absender a.zu-
geben. Es läßt sich sonst nicht ver-
meiden, daßwlram Jahresende den
Beilrag anmahnen, obwohl er länqsl

Unsere BeiheIlE sind oesucht und
geschälzt. Besonders §chulen und
Lehrer fordern sie bei uns an. Her-
slellung und VerbGilung verurca'
chen hohe Koslen- W.r känn wird
gebeten, uns zur Verbreltunb der
Beiheft e eine besondere Spende zu'

Die Reichstagswahlen
in Elsaß-Lothringen
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Dann aber kam der Krleg 1914, lnd dessen
Ausgang stellte alles Erreichie in Frage. Es
sind zweife los von deuischer Seile groß€
psychoiogische Fehler begangen worden,
Feh beurto Lungen der Nolabeln, die erstüber
Generationen zu gewinnen waren l]nd Fehlbeur-
teilungen der Übrigen Stände, die beiein ger-
maßen vernünflger Behandlung und ohne
dan störenden Kuliur kampl viel schnel er srch
in die gegebenen Venrähnisse gelunden hät-
ten. Andeßeits war die französische Propa
9af dasehrahliv. Hierwäreesv e e chtange-
zeigl gewesen, ein wenig den Geldquellen der
proteslle.ischen Opposton nachzugehen.
Jedenla ls istHierysUrrerlr chtrg,das Land sei
inleqrierr gewesen wäre ihm die Auhnomie
Irüher zugebillig:t worden, so wäre diese lnle,
gierung noch vie schneller fortgsschrinen.
Daß die Gewährunq einersoichen Autonomie
nichl nur durch verkehrle deutsche I',laßnah'
men, sondern durch qeschlckle ,ranzösische
[,lach6nschaften verhindert w!rde, hoflen wir
in einem weileren Beilrag aufzuzeigen. Es sei
zurn Sch uB noch aLri de aufschlußreichen
Schaubilder lnd das z.T. setu gründlich aus-
g6führte Verzeichnis sämllicher elsaß--
lothringischer Beichstagsabgeordneten hinge-



Vom ,,Rütli" im Münstertal
Wer denki nicht gerne zurück an die Stun-
den, da er als junger Schül€rvoller Begei-
sterung Schiliers ,,Wilhe m Tell" las, hot-
fentlich uniereinf ühlsamerAnte tung! Und
doch: Dle Geschichte Tells lst nu. Sage,
deren Spuren w rschon in der nord schen
, Eddä' rinden. Das hören die Schweizer
nicht gerne, auch wenn sie es selber wis-
sen. Gleichwohr: was verdanken s e ntcht
alles dieserprächiigen ceslall - und dem
Schwob" Schi er, dersieweltbekannl 9e-

macht hzt
Wer aber weiß, daß es m E säßeln,,Rritt"
wirklich gegeben hat? W r meinen naiüF
lich nicht die l!nge Generation, der man
die Geschlchie ihrer Ahnen, das, was zu
deren Zeii, was denen selber ,,geschah ,
seit 60 Jahren vorenthäll und ihnen einen
Bayard, eine Jeanne d'Arc gewiß acht-
bare Leute, dle aber mit dem E saB über
haupt nichtszulun hatten als Ersaizhet-
den präsenl en. Nicht e nmalde cenera-
lion dle noch vor 1914 d e Schule besucht

Es hat aber ei. elsäss sches, genau: ein
M ü nsieriäler ,,R üili wirklich gegeben der
Ort ist bekannl. der For enwelher einerder
schönsten Plätze in den Hochvogesen.
Auch dle heutigen Münsiertäler dürflen
ka!m mehr elwas von hren freihelt ieben-
den, aulihrem Bechtbeharr€ndentapteren
Ahnenw ssen. Und dennoch hattederb s
zlr Raumung in den ersten Kriegstagen
von I914 in l\,4etzera lebendeo chlerHans
KarlAbel in se nem Vo ksschauspiel,.Die
silbernen Glocken am Iienkopl dieseBe-
gebenheil dichterisch verwerlei l]nd m I
jungen ralbauern eine cruppe gebidet,
die es aufführlen. Die Ere gnisse sind so
wenig bekannt, daß manch e ner !nserer
Leser das Fo gende vie eiclrt etwas un-
9aubig auinehmen wird ch rrabe m r
aber, was ich schre be von dem ge
schichtskundgen Münsrerer cerichts
schre berJ i,4ailergenau be esen lassen.
Die,,Fre eSladl undTal Münsief wa.e ne
der 10 Reichs§tadte, die meisten ihrer Bür-
gerwaren aber keineStädter,sondernf reie
Bauern. die winlers überinde.Tä dnrlcrn
leblen, m Sommer aul ihre Hö.hweden
zo9en. Es handeltesichsomit!metwaswie
eine kle ne,,Schweiz lhreWeiden hatten
sie mühsarn gerodeiund im LauiederJahF
h!nderte weit über den Osikamrn der Vo-
gesen nach Wesren au§gedehnt. Bei ihnen
h eR das heulige G6rardmer,,Gerdsee', La
Bresse harte wetgehend eine deutsch-
sprachige Bevölkerung und hieß be dieser
,WoLe Melkerhuiten we ,,Chire e1'
(Schlichil€), und das kaum verändede
,,Bre tsouse'€rinnern an diese Ze 1en und
die alljährlichewanderung derMünsterrä-
ler,,Me kea über den Kamrn näch Wesren
aul das Gebiet des damal gen Herzoglums
Lolhr nqen, deshe!tioen Deoartementdes
Vosges.lm 16. Jahrhundearward eses ce,
b et der Reich§sladt t\,Iünsrer verpränder
Als diese geqen Ende des Jahrhunderts
das Pland abkauien wo lte war sle äher
utherisch geworden, der Herzog tedoch

strengg äub 9 kaiholischgeb eben. Ertö
sie das Piand ab, damil nichts von seinem
Lande in lutherschen Bes tz komme. ein
Gedanke, der hm uierlräglch gewesen

Die uralte Abtei z!m Heil gen G.egor aber
war mitien in derStadl be m alten Glauben
geblieben, so daß Reibereen zwischen
Stadl und Abtei !nauswelchlichwaren. so
bezichliste der Maqistrat während des

Sireltes KarlsV. mit Franz Lvon Fra.kre ch
denAbt Petermann von Apponex derFran-
zosenireund ichkeil und schreb an den
Kaiseri ,,dieweyl dann die Slath uti der
gr€niz Lutlring und afn einem paß llgl,
dad!rch der Irantzoß dem Tütschen Land.
der Slath Münster !nd andern des Ennds
geegen, E.Kay.l\,4t. großer verderb cher
Schadennzufugen kann".
Als die Rechte des Landvogtes der d e
Aufsicht über die Belchsstädte ausübie
durch den Westfä ischen Fr edensvei(rag
der Krone Frankrelchszugesprochen wor
den war - wohlverslanden, die Aufsicht.
n chl aber der Besitz I zogen diel\,1ünsterer
Abgeordietef nach w e vorzumReichslag
und brachien dem Ka serwieeh undle,was
sle Besonderes z! b eien hatien, nämlch
elne Ladung dullender Münslerkäse.
Sch leßrlch zwang LudwigXlV.1673 ndem
bekannlen Unterweriungszug von Beichs-
stadt 2u Reichsstadl auch die,,Fre eStadt
undTa Munsier", hm zu hlld gen.
wie die Bevölkerufg dachte, ze gte sie
T674 durch den herzlchen Emplang der
Tru ppen des Ku dürste n vo. B randen bu 19,
des ,,Großen Kurtürsten", die im Tal über
wintern sollien. Frellich, Elnquarl erung ist
aul d e Dauer immer äslig so waren d e
Talbewohner auch wieder froh. as sle
d ese wieder los war.
Es tolglen die be! TLirkheim s egre chen
Truppen Turennes. Die ale Reichsstadl,
die so manche soz ale |]nd wirlschaitliche
Ahnlichkeil mil den Alpenkanlonen der ln-
nerschweiz gehäbt halie, geriet uriter m-
mer stärkeren Druck Ludwlgs XlV, als am
9.8.1680 die Breisacher Aeun onskammer
Stadt und Tal der Krone Frankreichs zuge-
sprochen halte. Das lreute d e irelhetiie
benden Menschen d e schon r664 den
französischen Landvogr einen Nefien des
Herzogs vo. I\4azar n, mit Schlmpi und
Schände zum Tale hinäussejagt halten,

Dazu esen w r in der 1935von der,,ElsaR-
Lothr ngischen Jungrnannschaft heraus-
gegebenen, kieinen Geschichle des Lan
des (S.641f):

,,Die Erbilterung der Munstei(äler uberdle
Verletzung ihrer Fechte lnd Sitten war
groß. Sie stegerle s ch zum of,enen Aui-
ruhr als am Anlang des 18. Jahrhunderts
diesem lranzösis.hen P.älor .ler Trerc.i
gele slet werden sollle. Die Tal euteerklär
len die franzbsischen Beamten n cht äls
rechimäBige Vorgesetzte anzuerkennen
Die Versammlungen der Bauern wurden
verboten: darauihin kamen d e Aulruhrer
nächtlicherweile am Forlenwe herzusam-
men. S e Überi elen ,Iünsler und drohten
dem Prätor mil Toischlag, wenn hre For
derungen nichl genehmgi würden De
Anrührerwurden jedoch geiang€n genom-
men Lrnd kamen in den Kerker lm Jahre
1736 wurden dem Rai seine b sherigen
Bechte entzogen !nd dem Prator Übe.ge-
ben. schl eßlich wurde 1765 die wahl des
Bats durch die Bürgerschafl abgeschaift.
Die Mrinslertäler hotlien nLrf, durch eine
persönliche Audienz be m Kön 9 zu hrem
Bechle zu geLangen undsandten eineAb-
ordnlng von 100 Mann nach Paris Doch
w!rden d e Leute unlerwegs auJgegriffen
und ns Gefänqn s oesleckl. Acht Männer
kamen ali d e Galeeren der Rest wurde
von der bewaiineten [/achl w eder heirn-

Zum Grimm der L'lünsiertä er lrug noch
ene Hozverordnunq bei, welche die

Bechte der Bürger aur den Wald erhebtich
schmälerte. Der wieder aurgtimmende
Aulruhr w!rde durch ein Beg menrSotda-
ten, das belden Leuien einquartiertwurde,
unterdrückt. Elne neue Abordnung an den
KÖnig wurde beschlossen.
Da wurde wieder e ne neue verfasslng
eingeselzt und 1775 verianqt dem lranzo-
sischen Könl9 sei derTreueid zu teislen
Die Bürger bnde. srch zLrr iesioesetzlen
Ze ier. aberm tA^ten undHeuqäbeln und
verweigerten den Eid.
Ba d erg.rlr der Auhuhr das ganze T.1.
Doch d e LJbermachtdercendarrner eund
schwere Slrafen erzwangen schließlch
den Eid.ZwöliMänner,welcheunbe!gsam
blieben, wurden n Straßburg in den ILir
men bei den Gedeckten Brücken einge-

Ein halbes Jahrspäterverlanglen d eFran-
zosen um fesizustellen. ob sich d e Mün,
sledärer endgü iig ergeben hatten, dieeF
neuie Eidesleistung. Der Aulruhr brach
w ederlos die Eidesverweigerung war a F
gemeini e ni9e, welche geschworen har,
ten, wurden von hren erbilterten Lands
euien erschlagen oderverjagt. Doch auch
diesrnalwurde derAufruhr n edergesch a-
gen und d e An,ührer wanderlen lns
Geläfgnis.
zwel Jahre späler wurde der Eid erneut
gelorderr. Wiederstand das Vo k auf Doch
d e Begierung schr tt solort ein und unler-
drncktedenAufr!hr WiederglngderZuq
der Geiangenen nach den Gedecklen

Zwe Bürger graubten immer noch, d!rch
gütliche Vorste ungen be m KOn q etwas
efteichenz! können, und reisien nach pa-
rlsisie hießen Bessev undAckermann Däs
einz ge Ergebnis itr'rer Fahd waren drei
Jahre Geiängnis iür beidet Auf die Nach,
ric ht davo. lat sr.h eine neue Abordn!no
von 60 Mannern nach Par s aul. Auch s,;
wurden aulgegriiien und von der GendaF
merie wrederzuru.hoebrachl. lhrAntührer
S.hreiber w!.de rn drer O.ten des T.ts
Öifenilich d!rchgepeilscht und kam te,
beislänglich aul die ca eeren. Die ande-
ren erhiellen schwere Getdsiraten. Einer
der qeachtetslen Eühier. narnens Slor äö
I Jahre in d€rPanserBasnl eund3Jahrer;
den Stra8burqer Gedeckten Brücken oe-
la.gen. Währenddessen wurde sein qän-
zes Ve rmö9en versle iger r und atserspater
rrer wurde mußre er a s a ter Mann fur
fremde Leute däs Veh hüten. um setn Lc-
ben zu lrsten Wer sene UnterweriLrng
nrcht unterschreiben wollie der w!,dc§.-
lange ins ceiängnts gesteckt Da nun d e
meislen l\,1änner inr cetängnis saßen.
machten sichStaplereFrauen a!tdieReise
nach Paris. Doch a!.h sie wurden oetän-
9en. E n Beq,ment So daten wurde insTa
geiesl !nd von daan herschleFr ede.e n

Zu diesen Kämpten schreibt der oben er-
wähn16 Karl EmirFranzos (,,Ausden Voge-
sen. F€ se- und Kulturbilder', Stuttgart
und Ber in 1905) ,,Am FuBedesTauben-
klanq LJmschließt eino freundlrche, orune
Hochebeneeinen r elen, Lr sta htarensee.
den .Forlewihr'.... den höchsten See der
Vogesen. Diese grüne Seematie am FLrBe
der Fesenwand, dämäls voliends unzu-
9änglich, isi das Bütli des Mü.stertates.
Das Bü1li am VleMa dsiätterSeedanktnur
der Phantase der Chronisten seinen
Ruhmi aur der,Forlernatl' hingegen ward
wirklchein Bund Geknechtete r beschwo-
ren. Hierversammelten s ch nenermond-
hellen Herbstnacht vo. 17i6 Abgeordnete
der neun Dörfer des Tales und schworen

Forlselzung aul Seite I
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Zweisprachig
lm Bahmen der Publikaton ,Regionale Spra-
che und Kultur" legi äls Nr. 7 Angäle Finct, .
Straßburg (Frau von Prot. Ad en Finch und
selbst Oeutschlohrerin an höheren Schulen),
einen Dossier vor mil dem Ttel 3§pekte zur
zweisprachigen Literatur im Elsaß'. Man darf
diesen Dossier als einen Fortschrilt bezeich"
neni ifl der Arl und Wei6e, wio das Prestige des
(deulschen) Mitlelaiteß ln Kürz€ aulgezeigl
wird, und wie die Auswahl der Texte von Ben6
Schickele, Jean/HansArp, Yvan Goll, Ciaude
Vigde. Andrc Weckmann, Conral Winler, der
MedilaUonen (mil jeweiligen Ubsrselzungenl
von Ernst Stadler, Nalhan Kats, Emile §orck,
Adrien Finck, Camille Claus, Jean Chrislian
und J. Paul d€ Dadelsen, eEäna durch AF
beitsvorschläge und einer Ebliographie und
Zeichnungen von Camllie Claus, Tomi Unge-
rer, Arp und A. Wack€nhsim vorgenommen
wird. Das alles wirld sympalisch und gleichzei-
lig in der Sache übeaeugend. Golungen lst
auch de einfache ubersichr der Entwicklung
de. elsässischen Lileratur am Schluß d€s

Hoflenllich könnendieseArbeitsvorschlägeim
Elsaß und in Deulsch-Lothlingen veMirkicht

Zweierlei Maß
ln derBundesrepubllksind viele Leuie und
mancherlei Gruppe. leidenschaftlich da-
rum bemühi. daß dle iiemden landsmann-
schaitlichen Gruppen, diebei uns l€ben, ja
ihre gewachsene Sprache, ihre übertie-
tene Kulturund ihrenängestammlenGlau-
ben behalien. lci habe das wiedor erlebl
jetzi bei der Gruppe der Syrisch-Odho-
doxsn, dieetwa40000Angehörige in Wesi
eu.opa hat: diese Leute,!ieäusGlaubens-
gründen ihre Provinz vsrlassen mußten,
slammen aus der Türkei, und zwar äusder
hintersten Ecke, wo sich die Türkei. der
lrak und Syrien borühren. Sie hatoin6sehr
reiche und wertvolle Kuliur. die stark vom
Glauben abhängt. Dem Elsaß gegenüber,
wo dieses Gewachsene ifl Sprache und
Kulrurbesreht, ist man in der Bu ndesrepu-
blik kaum bemühl. etwas zu erhälten oder
zu verteidigen. oabei istesim ElsäßFleisch
von unssrem Fleisch undSpracheund Kui-
turvon unserer Sprache und unsererKul-
turi merkt man n cht. daß das sich eines
Tagss auch bei !ns lm Negativen auswir-

Bllck aLrt das Elsaß bei diesem tranzösisch-
deutschen Plarredag so kommen wi.d, wi6
Andr6Weckmannes indiesem EssaytrerEnd
Iormuliert, wenn er die Einslellung der Franzo-
sen und Deulschen im Blick aut das Elsaß

,Und was saqt Monsieur Duponl, lnn€rlranzo-
se, dazu: lvlan kann nicht Fleisch und Fisch
zugleich sein. [,4ai kann nicht Franzose und
Dsulscher zugleich soin. Eirc Doppelkullur,
elne l\rischkultur? Das rsl doch Ulopie.lhrhabl
Fran2osensein wollen, alsoseidesendlichvoll
und ganz. Und was sagl Herr Schulze, Bun-
desdeulsch€r, dazu: Man kaan nicht Fisch und
Fieisch zugleich sein. [ian kann nicht Deut-
scherundFranzosezugl€ichsein. EineDoppel-
kultur, ein6 Mischkullur? Das ist doch eine
Utopie.Wenn IhrsoanEuremdeulschen Erbe
hängr, wie lhr es vorgebt so kämplt darum,
anslatzulammem. Und w€nn lhr Franzos€n
sein wollt, so wsrdet es endlich, vollund ganz.
Damil wir ein lür allemalwissen, wo lhrsleht.'
Und noch eins: Konnle maf keinen lranzö-
s schen Pfarrer iinden, der.das Korreferat zum
badischefl Landesbischof häüe hallsn kön-
nen? M'rßte es ein Publi2ist sein?

Jakob Sturm/Walther von
der Vogelweide

ln der Februamummer von ,Rot und Wiß' wird
daran €rinne(wie Mussolnis Faschislen das
Denkmal für Waller von der Vogelwside, der
Südllroler gewesen sein soll, entlernt haben,
und wiees jelztwiederan seinen allen PlaEauf
dem Walterplalz in Bozen zuraickgebrachl
wurde. Daran anschlisßend iragt das Blat,
wann dem g.ößten Poliliker Slraßburgs in der
Benaissancezet, Jakob Slurm von Sturmeck,
d6r auch als bedeutend€r Poliuker des Rei-
chesau,t€l, in Staßbue ein Donkmal€rrichtel
würde. Das bescheidene, das lm Hofe des
ProlostaniischenGymnasiumssland,sel beim
Abriß der Ruins der Nouen Kirche 1 871 zerslörl
worden. Es ist allerdings eigenadig und ein
großes VersäLrmnis, daß in der Reichslandzeit
diesem großen SohnederSladt,derein großer
Polilikerdes Beiches gelv€sen ist, kein Denk-
mal orichtet wordon ist 6h

Vom ,,Rütli" im Münstertal
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auldie Bibel, diealtsOdnunq und Ob 9-
ksil im Talhezustellen. Unertdgllch- so
ihr »Articul". die dann die Häupier von
Hütre zu HÜtte verkÜndeten - sei nun ihr
schicksal:sie s€isn rechtloser als das Ge-
tier im Walde: denn das werds nür ru be'
slimmlen Zerlen gejagl, sre abor ihmer
vom Deutschen Beich kotz aller Treu veF
las§en, vom Ieiqen veMelschlen Fat preis_

oeoeben. vomherneidrqen König umalle
-B€i,hle betroson und lm Glauben gekränrl
und vorhohnl vom habg erigen Abt um ihr
Häb und Gulqebracht,durchdrezuchtlose
soldatsska, die ihr Fleisch und Blut enl_
ehre und ve.orhe, schlimmer als durch
SkorDione a€ziirchlrql, hällen sie nun lei-
nen Heller meh r als den gerachten, erbaF
menden Herrqotl, von dem geschrioben
stehr. daß er stark sei in don sohwachen.
oarum wollen siedisSoldalen !nd Beam_
ren veriäoen, den Bat absetzen, eine neue
reutsche und lulherischs Obriqkeit wäh_
len. im Frioden in ihrem Gebirg leben,
.ichrsvon derwelt verlangen, wsnnsie sie
ni.hr rnrasE und nur zur Abwehr Elul

Dann iolgt die versuchle Abwehrwieoben
geschi den. Es sei noch betonl, daB die
g69en den König und seine Beamten und
Soldaten sich emoörenden Bäuern 0enau
bis an die Grenze der ehemaligen Eeichs-
stadt ralabwärls rückten u nd keinen Sch ilt
weiter. Es gi.9 ihnen nurum die Erhaliung

Dafu m isl di.,.ser Wrdersland auch nichl äls
ein Kampi umd eZugehörigkeitzumReich
zu bewerten was war denn das ..Beich'
damals, dessen Furslen zu gerne Sub§i
dien aüs der könialichen lranzÖsischen
Scharulleannahmen -bishinzumGroßenKurlürsren dessen Adlige sich scharen-
weise d.ängten, Ofiiziere in den lranzösi-
schen Begimenlern zuwerdenl Eswarein-
lach ein Kampl um die anqesiammt€n
Fe.hte. die diesen Menschen nöch sehr
bewuBt waren. ein zähes Fingen um ihre
verbrie,teft Freihelten und lhren Besitz,
den ihr€ wälder darsrellten. Auch MiB
lrauen gegen die Andersglaubigen in dor
Able1, die gerne dem KÖniglolglen.derdas
gleiche Gebelbuch hattewie sieselber, hat
milqespiell So kamen politische, soziale,
konlessionelle Gründe zusammen. Oes-
halb m!8 man bei der Oeulung der Vor
gänge äuBerst voßichUg sein Die lelzten
Ursachen mögen sein, welche si6wollen,
aber, wenn irgendwodie Redeislvon alten
Kämplen von Bauern um ihre Rechte, so
wle die erlolgreichen Schweizer Urka.-
tone, die erfolglosen Dimarscherund Ste-
dinser sie geiühdhaben,sodÜrltederver
gebliche Freiheitskämpf der Münslerläler
nichi ve€essen werden. Es war eln aus-
sichtsloses Beginnen, abereinZelchender
Treue zu sich selber.
Ku rz vo r der F ranzösischen Revo lulion war
e ne gewrsse Fuhe rm Tälee ngekehtl ein
Krrchhols[irede. wie harr Emir Franzcs
sagl Viele Menner lägen in Gelängnissen
oder schmachl€te. gar aul Galeeren Die
män cntlassen halle. waren m n rbe Und es
lsr ni.ht jede.manns Sache, Freiheil, Gui
und L€ben aulsSpielzusetzen.Alsaberdie
Kunde von der Erstürmufig der Bastille in
das Tal dringt, lordern die Münslerräer
ernertihre Freiheiten undhoffen,dasneue
Fegrmenl werde sre hnen gewähren Sie
vcrlä.dFn ihr.o Rechle e!f Wald und All-
mende" wie ihre vortahren sie besessen
halten. Freilich, so qanz wurden lhre Er
wartungen n icht erfii llt, den Tero r, der äb
1793 zu wülen beqann, halten si€ nalürlich

Ptarrertag in,,StraRburg"

lm Septembs 1986 sol ein iranzösisch-
deutscher Pfanerlag n Slraßburg slat lnden,
die Hauptref€rale sollen dabei Prol Grosser,
Paris, und LandesbischoiEiqelhardt Ka sru-
he, halten. Um in diesen Pfafie(agund seine
Themat k einzustimmen, bringt das ,,Deulsche
Pfarrerb att' Einlührungsarrikel und beginnt
gleich (1i I986) mit einem dynam schen Essay
von Andd Weckmann, der einern neuen
Elsaß-Buch des Verlags Grube und Bichler,
Hamburg, entnommen ist ,,Aul dem sanlten
weg nach Utopia, Eineelsässische Bestand-
saufflahme". So hervoffagend dieder Essay
Weckmanns nach lnhall und Formulierung ist
so penibel muß es einem vorkommen, wenn
eln,,D6ulschesll) Piarcölax' ln derEinleitung
slereotypnur,,§rasbourg'schreibl,aisobdie-
ser Name etymologisch französischen UF
sprungs wäre. W r hegen dis Angst, daß es im

Elsässisches Schicksal
all6r guten dingo

es hucK de barisser ui mim stüehl
es lsit de schwob en mim bett

es entalonel de barsser mni acker
es böt d; schwob sin hlsls dru,

6s verklopfl de barisser min iaw ke
es kummediöd de schwob

es schiö'sst de barisser miniiasane
es frössl se de schwob .sur canap6"

kuzum

aller guten dinge slnd dre r

de barisser he1 d macht
de schwob het s gald
un s elsass het s nöchsahn

nicht he.beiqewünschl,


